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Der Krieg.
Die Bolschewisten lenLe« ein.

WTB. Berlin, L0. Fedr. Staatssekretärv . Kthl« a««
verlas i« Verlass seiner hestigen Redeim Reichstage n ach
stehenden Fnnkspruch »er »elschetvistische » Regier «»,,
t» PrlerSdurg a» die de »tsche RrgirrRng : »Der Rat der
Volkekemmifiarestehtsichveranlaßt, in Anbetracht der ge-
fchaffenen Lagesei« Ei «»erstS«v»i< z» ««kläre», tze»
«ll > »Mei « e» Friede » »» tev de « Vedi « D»« ,e » z«
« >teri «j«»«e«, di- »»» de» Lares «ti»»e« de» Vier
d«»de» i» W»eft-Lit»WSk zeKellt t»»rde». (Hört!
hört ! ans alen Seiten der HassrS .) Der Rat der
V »lkSko« missar« erklärt , daß die Anwalt ans die van
der deutschen Rtiierrn, gestellten näheren Bedingnngen
« iverzüglich , e>rben werde "

. (Hört ! hört ! Lebhafte Bewe-
g«ng im ganztn Hanse) .

Der Staatssekretär bemerkte hie-», er milchte trotzdem
davor warnen, zn glasden , daß wir den Frieden mit
Rnßland n»n schon in der Tasche hätten . Der Friede«
«1t Rnßland sei erst da, wen« die Tinte «nter dem ver-
waz trocken sei . (Le^ afte Bewegang i« ganzen Hanse.)

Der deutsche Tagesbericht.
WLB . Großes Hauptquartier , 2../ F . vr . (Auulich)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie - und

Wmenwerserkamps. Größere Erkunbungsvorstöße , die der
Geländer westlich von Houthem, der Franzose bei Irwin
«Mrt und nördlich von Reims unternahm , wurden ab
gckvicscn.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits der Bahn Riga - Petersburg wur

den die 20 Kilometer vor unserer bisherigen Front lie¬
genden russischen Stellungen überschritten. Schwacher Wi¬
derstand des Feindes bei Inzer « nördlich der Bahn
wurde schnell gebrochen.

Ucbcr Tünaberg hinaus stießen unsere Divisionen
m nordöstlicher und östlicher Richtung vor . Zwischen
Lünalmrg und Luck traten sie in breite n Abschnit¬
ts « den Vormarsch an.

Tie über Luck hinaus vorgedrungmen Divisionen
marschieren auf Nowno.

2500 Gefangene , mehrere Hundert Ge¬
schütze und große Mengen von rollendem Ma¬
terial sielen in unsere Hand.

Von den anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.«

In Petersburg sind sie „überrascht" . So haben
eS Trotzki und seine Leute nicht gemeint, verbreitet jetzt
die Pet . Tel .-Ag ., als sie die Friedenskommission in
Brest Litowsk stehen oder sitzen ließen und mit einer
ungezogenen Erklärung sich ans dem Staube machten.
D ' rotzki glaubte wohl einen Triumph feiern zu können,
« idem er die Lage beherrschte , wie er sie bei den Ver¬
handlungen beherrscht zu haben sich einbildete. Daß die
Deutschen auch wieder anders können, kam ihm nicht in
Ken Sinn . Ter Wahn war kurz . Auf die Minute nach
Ablauf des durch Trotzkis voreilige Erklärung gekün¬
digten Waffenstillstands setzten sich die deutschen Divi¬
sionen in zwei Hauptrichtungen in Eilmärschen in Be¬
wegung : über Dünaburg , um den Provinzen Livland,
Esthland und Litauen Hilfe zu bringen , und über Luck
snd Rowno , um Kiew zu erreichen, das noch in den
Händen der Bolschewili sich befindet. Tie Hoffnung Le¬
nins und Trotzkis , daß die noch vorhandenen russischen
Truppen und die Rote Garde genügen werden, um dm
deutschen Vormarsch aufznhalten , haben sich selbstver¬
ständlich als trügerisch erwiesen. Tie Soldaten sind nicht
mehr in der Lage, einer regulären Truppe gegenüber zu
Uetcn, sie haben auch gar keine Lust dazu, und mit der
Roten Garde ist nichts anzufangen . So stehen unsere
suppen schon weit über den früheren russ. Stellunaen

1» 1».

diwuye« . Eie finden keinen nennenswerten Widerstand,
dagegen andere Tinge in Menge , die uns recht willkom¬
men sind. Mehrere hundert Geschütze und eine große
Meng , von KriegSsahrzeugen sind schon erbeutet , 2500
Gefangene eingebracht . — So haben sie es nicht gemeint.

' Der ganze schöne Plan der Volkskommissare purzelt zu¬
sammen wie ein Kartenhaus . Trotzki glaubte die deutsche
Diplomatie und Heeresleitung Hinhalten zu können, bis
die Ukraine und die andern Randstaaten von der Roten
Garde vernichtet wären , inzwischen würden an der West¬
front Tinge passieren, die Deutschland für den Frieden
mürbe machten und vielleicht war auch trotz des miß¬
glückten ersten Versuchs doch noch die Revolution in
Deutschland einzuschmuggeln. Vorbei ! Ter Trotz ist an¬
scheinend gebrochen. In der Sitzung des Reichstags vom
20 . Februar konnte Staatssekretär von Kühlmann
einen Funkspruch der bolschewistischen Regierung Mit¬
teilen, daß der Rat der Volkskommissare in Anbetracht
der geschaffenen Lage sich zur Annahme der in Brest-
Litowsk ausgestellten Friedensbcdingungm bereit erklärt.
Der Staatssekretär warnte aber zugleich vor übereifriger
Bewertung des bolschewistischen Einlenkens . Und damit
dürfte er Recht haben . Nach all dem Vorangegangenen
liegt der Verdacht recht nahe , daß die Petersburger nur
wieder Zeit gewinnen und freie Hand für ihre „Mission"
in Rußland haben wollen . Jetzt ist aber die Lage in¬
zwischen eine ganz andere geworden und man kann den
Faden nicht einfach da wieder anknüpsm , wo Trotzki ihn am
10 . Februar abgerissen hat . Tic von den Bolschewiki
gequälten Randvölker haben die befreiende Hilfe des Deut¬
schen Reichs zugesagt erhalten und dieses Wort muß ein-
ßclöst werden im Norden , Osten und Süden der Front.
Erst dann , wenn für die Sicherheit und Freiheit der
Rcindstaaten die unbedingte Gewähr geboten ist, kann
ilber den Frieden mit Großrußland geredet werden . Diese
Tatsache bedeutet einen offenkundigen Fortschritt in den
beiderseitigen Beziehungen, veranlaßt durch die Haltung
Trotzkis wird ermöglicht durch die Anwendung der Spra¬
che, die den östlichen Nachbarn verständlicher ist als die
urbanen Formen der diplomatischen Verhandlung . Aber
bei alledem, sagte Herr von Kühlmann , wird der Frieden
mit Rußland erst h « sein, wenn di« Tiirte unter dem
Vertrag trocken ist.

Ter Züricher „Tagesanzeiger " meldet, nach Pariser
Blättern habe die englisch« Heeresleitung ihre Ver¬
träge in den von England besetzten französischen Gebieten,
die bisher immer von zwei zu zwei Jahren liefen, dies¬
mal nur noch für 6 Monate erneuert . Man gewinne
hieraus die Uebeözeugnng, daß England mit der Wahr¬
scheinlichkeit rechne , den Krieg in den nächsten sechs Mo¬
naten beenden zu können.

Lichtbilderkimdung unserer Flieger ergab vor wenigen
Tagen eine erneute erhebliche Vergrößerung des fran¬
zösischen Munitionslagers 4,5 Kilometer westlich St.
Nemy-snr-Bnssy (östlich von Reims ) . In der Nähe be¬
findet sich ein Barackenlager, das jetzt nach der Fertig¬
stellung des Munitionslagers mit zwei großen Lazarett¬
zeichen versehen wurde . Glauben die Franzosen dadurch
das Munitionslager vor einem Luftangriff zu schützen?
Wir sehen die Klagen über deutsche Barbarei voraus,
wenn bei einem Angriff aus das Munitionslager auch
das angebliche Lazarett Schaden erleidet . Aber nicht durch
uns - sondern durch unsere Gegner wird das Völkerrecht
durch den schändlichen Mißbrauch des Roten Kreuzes
stets aufs neue verletzt . Lazarette gehören nicht in die
unmittelbare Nähe militärischer Objekte.

Der FrLedensverLragder Ukraine
vor dem HaupLausschirtz -

des Reichstags . ^
Berlin, 19 . Febr. Im HaushaltsansschnH des

Reichstags führte heute Staatssekretär v . Kühl mann
aus : Das Verhalten der russischen Abordnung , besonders
das Trotzkis, in Brest - Litowsk ist ohne Vorgang
in der Geschichte. Mit seiner letzten Erklärung wollte
dieser sich aus einer unhaltbar gewordenen Lage be<
freien . Es kam ihm im Ernst auf den Frieden nicht
an . Wir können an die friedlichen Gesinnungen Rußlands
nicht mehr glauben und müssen für Ruhe und Ordnung
in den an die besetzten Gebiete angrenzenden Ländern
sorgen . Unser erneutes Eimreten in den Krieg wird hof¬
fentlich in Petersburg die Geneigtheit zum Frieden stärken.

Auch heute noch sind wir bereit, einen Frieden zu schl ' e-
ßen , der unseren Jnieressen entspricht. Aus unserer Frie¬
densbotschaft ist der Frieden mit der Ukraine entstanden.
Die Ukraine ist ein reiches Land und die wirtschaftlichen,
Beziehungen waren für den Friedensschluß von ausschlag¬
gebender Bedeutung . Bei der Festsetzung der Grenzen
machte die Ukraine Ansprüche auf das Gebiet des Gouv er-!
nements Cholm und es entstand die Gefahr , daß dick
Berhandl ungen scheitern würden , wenn die¬
sem Verlangen nicht Rechnung getragen
würde. Zwischen den Mittelmächten ist das Verhältnis
durch diese Verhandlungen nicht getrübt worden , wohl
aber haben sich die Polen verletzt gefühlt . Es sind
hinsichtlich des Abtransports der gewaltigen Vorräte be¬
stimmte Vereinbarungen getroffen worden , fo daß wir
noch im Laufe des Jahres davon Vorteil haben
werden.

Abg. Gröber (Z . ) : Bei den Verhandlungen mit
der Ukraine hätten Vertreter Polens als beteiligter Faktor
zugezogen werden sollen, dann wäre Wohl die Zuteilung
des Cholmer Bezirks zu der Ukraine unterblieben . —
Abg . Scyda (Pole ) legt entschieden Verwahrung dagegen
ein, daß das Sclbstbestimmungsrccht der Polen bei den
Friedensverhandluugen mit der Ukraine so wenig be¬
ichtet worden sei. Ganz unverständlich fei die Abtrennung
des Cholmer Bezirks , der schon von dem Wiener Kongreß
als zu Polen gehörig angesehen worden sei. Daher sei
eine Korrektur des Vertrags unter Berücksichtigung der
Wünsche der polnischen Bevölkerung des Cholmer Bezirks

. notwendige ^Ebensowenig Pürsten . Grodno und. Bialystok
zu Litauen geschlagen werden. — Abg . Ledebonr (Un-
abh. Sozialist ) fordert die Vorlegung des staatsrechtlichen
Akts, ans dem die Neichslcitung das Recht ableitct , mit:
der Ukraine, einem Bestandteil des russischen Reichs, einen
Friedensvertrag abzuschließen . — Abg . Naumann
(Volkspartei ) : In Polen hat man den Eindruck, daß dir
Bahnen der mit der Zweikaiser-Proklamation eingeschla -s
genen Politik verlassen sind. Welche Garantien haben wiri
dafür , daß wir Lebensmittel aus der Ukraine auch er¬
halten . — Abg . Dr . David (Soz . ) : Das Bedenken,,
daß die Ukraine kein anerkannter Staat sei , ist hinfällig.
— Abg . Gras Westarp ( Kons . ) drückt seine Zufrieden¬
heit über den Fricdensvertrag mit der Ukraine aus . Durch
den Vertrag mit der Ukraine sei auch den Wünschen der
Türkei hinsichtlich der Dardanellenfrage entsprochen. Tickt
Hilferufe der Ostvölker gehen aus die brutale Behänd- ,
lung und Qnälung der dortigen Bevölkerung durch die,
Bolschewiki zurück . — Abg. Stresemann (Natlib . ) be-si
stätigt ans eigener Anschauung in Riga , daß ständig!
deutsche und andere Flüchtlinge über die unbeschreiblichen l
Zustände der Barbarei unter dem bolschewistischen Regi¬
ment berichtet haben. Die Zuneigung der Eschen und
Livländcr zu Deutschland ist entstanden aus dem Gefühl,
vor der Anarchie Schutz zu suchen . — Abg . Tramp-
czynski (Pole ) : Das Enteignungsgesetz in Preußen,
soll beseitigt werden . Die Festlegung der Grenzen zwischen-
Polen und der Ukraine bedeutet einen Zankapfel zwischen,
den beiden Völkern . — Abg . Fischbeck (Fortschr . i
Volksp . ) : Wir stimmen dem Friedensvertrag mit der,
Ukraine Zu . Lieber wäre es uns gewesen , wenn es gelungen:
wäre, zu einem Abkommen mit Großrußland zu gelangen/
In erster Linie ist für uns das deutsche Interesse maß?
gebend . Es scheint , als ob man in Polen die Zweikaiser--?
Proklamation als unkündbare Hypothek aufgcfaßt hat,
daneben aber immer Ausschau hält , ob sich nicht durch
eine andere Wendung der Dinge weitere, geheime polnische
Wünsche verwirklichen lassen . Wir haben uns stets gegen
alle Ausnahmebestimmungen gegenüber den Polen ge¬
wendet, aber das Verhalten der

'
Polen im Landtag hat

gerade nach dem weitgehenden Entgegenkommen der Zwei-
kaiser-Proklamation auch bei uns die schwersten Bedenken
erregt . Den polnischen Ansprüchen ist in weitestem Maße
Rechnung getragen worden . ;

Staatssekretär v . Kühlmann: Gegen eine Teil¬
nahme der Polen an den Verhandlungen mit der Ukraine
hatte die Ukraine Bedenken, dafür hat zwischen Polen
und den Ukrainern eine private Fühlungnahme statt¬
gefunden. Uebcr die Vorgänge in der Ukraine kepn sicheres'
nicht gesagt werden. Die Legitimation der ukrainncben
Vertreter ist von keiner Seite angezweifelt worden, an«
fänglich auch nicht von Trotzki. Die Enteine hat sie
Ukraine gleichfalls anerkannt und Vertreter entsandt . T«
Ukraine ging in ihren Forderungen erheblich über die
jetzige provisorische Grenze hinaus , die nicht dauernd so
bleiben wird . Augenblicklich ist auch in der Ukraine ein



Chaos . Ein Bündnis zwischen uns und der Mrai »e

besteht nicht. Die militärischen Aktionen in der Ukraine

ersolgen durch deutsche und österreichische Truppen . Die

Rechte der deutschen Bauern in der Ukraine sind fest¬
gelegt . Die Gegenleistungen an die Ukraine für Liefe¬

rungen erfolgt am besten in Waren . Der Frieden mit der
Ukraine ist die Vorstufe des Friedens mit ganz Rußland.

Hierauf vertagt sich der Ausschuß auf Donnerstag
vormittag 10 Uhr.

Tie Zustimmung des RundesrNtS,
! Berlin , 19. Febr. Der Friedensvertrag Mit der
Ukraine hat heute die Zustimmung des Bundesrats ge¬
funden.

revek s » cdr. K
Den Feigling müssen mir bedauern.
Der einzig nur sein Leben schätzt.
Der er nicht froh mit Wonneschauer »,
An «ine große Sache setzt.

Mächtiger als Gold.
R »man v »n Dl . Withc.

(Fortsetzung.) (Nachdruck »erksten.)

Schiffsunfälle infolge des Tauchbootkrieges.
LI . Es ist schon mehrfach darauf hingewiesen

ftorden , daß die Wirkungen des Tauchbootkrieges auf
die feindlichen Handelsflotten sich nicht nur in Ver¬
senkungen von Schiffen bemerkbar machen, sondern daß
der Unterseehandelskrieq auch indirekt eine ganze Reihe
>von einschneidenden Wirkungen ausübt , die dazu bei-
ilragen, den Ueberseeverkchr unserer Feinde in erheblichem
Maße zu schmälern . So entsteht durch das Fahren in
Iden Geleitzügen und das tagelange Warten auf ihre
Mfahrt für die Schiffe eine sehr kostspielige Verzögerung,
»ind ebenso werden die Seereisen durch große Umwege,
das Zick-Zackfahren der Schiffe und durch den Aufenthalt
sin vielen Häfen wegen Tauchbootsgefahr beträchtlich ver¬
längert . Aber auch die natürlichen Unfälle der Handels¬
schiffe sind durch den uneingeschränkten Tauchbootkrieg
in beträchtlichem Maße gesteigert worden . Häufiger liest
Man jetzt in der fremden und neutralen Presse von
Schiffsuntergängen , die durch die erschwerte Navigation,
wie das Fehlen von Leuchtfeuern und das Fahren dicht
unter Land verursacht worden . Daneben sind jedoch auch
die Fälle nicht gering , daß infolge des Fahrens ohne
Lichter Zusammenstöße auf hoher See entstehen, die Zu¬
meist mit dem Untergang des einen oder sogar beider
beteiligter Schiffe enden. So sind soeben 2 Rechtscnt-
scheidungen der englischen Admiralität erfolgt , dre den
km November erfolgten Untergang von 2 großen eng¬
lischen Dampfern „Emblai " und „Martaban " (5106 T .)
betreffen . Beide Dampfer fuhren im Sperrgebiet , wie
die meisten Dampfer wegen der Tauchbootgefahr mit ab-
geblendeten Lichtern und rannten dadurch mit anderen
Schiffen zusammen , wodurch ihr Untergang herbeigcführt
wurde . Derartige Schiffsuntergänge sind bei normaler
IFricdensnavigation unmöglich . Wir können es deshalb
Mit Befriedigung verzeichnen, daß den feindlichen Han¬
delsflotten auch indirekt durch den Tauchbootkrieg dauernd
schwerster Abbruch getan wird.

Das Branntweinmonopol.
Bei dem großen Bedarf des Reiches an Mitteln zur

Deckung des Zinscnoienstes und der sonstigen großen Ausgaben
nach dem Kriege hat man von vornherein mit einer schär»
seren Heranziehung des Spiritus gerechnet. Nunmehr steht
ober fest . daß da» Branntweinmonopol bereits während der
Kriegs einqesuhrt werden soll . Darüber ist eine Abhandlung
won Hans Blankenstein (Franz Geiler. Kommissionsverlag,
Berlin W . 9) erschienen. Bereits zweimal ist bekanntlich der
Versuch zur Einführung eines Branntweinmonopols schon ge¬
macht worden , im Jahre 1886 und 1908 , beide Male sind
die Vorlagen an dem Widerspruch des Reichstags gescheitert.

! Schon in dem letzten Jahrzehnt vor dem Kriege zeigte
stck infolge der Enthaltsamkcitsbcstrcbungen und der Ein¬
wirkungen der deutschen Arbeiterverficheriing ein bedeutender
Rückgang des Verbrauchs non Trinkbranntwcin , von 4 Liter
reinen Alkohol aus den Kopf der Bevölkerung im Jahre
1903 -04 auf 2,8 Liter im Jahre 1912- 13 , und man wird
mit einem weiteren Rückgang bet dem verteuernden Monopol

. rechnen müssen, ko daß. mit der MLKehr normalcr^ Zeitea

^ „Oh , so fragt man die Leute ausk Soll ich dir
vielleicht haarklein erzählen, was sie mir geschrieben
hat ? Dar wäre ja ein schnöder Mißbrauch freund¬
schaftlichen Vertrauens . Und doch könnte ich's eigent¬
lich ruhig tun. Denn wenn du etwa der Meinung
» ist, sie hätte mir ihre heiße Liebe zu dir gestanden
oder auch nur in überschwenglichen Worten von dir
geschwärmt, so bist du gründlich auf dem Holzwege.
Äon dir gesprochen aber hat sie in ihren Briefen aller¬
dings recht viel , und ich vermute, daß die Korrespon¬
denz ihr nur deshalb ein so lebhaftes Vergnügen be¬
reitet hat , weil ich in Ermangelung eines inter¬
essanteren Stoffe» allerlei aus der Jugendzeit meines
« rohen Bruders zu «rzählen wußte. Nicht immer das
schmeichelhafteste — daraus kannst du dich verlassen!
Lever es ist mir, wie es scheint, trotz alles Bemühens
«nicht recht gelungen, dich bei ihr anzujchwärzen.*

„Ernsthaft gesprochen, du kleine Hexe — du hattest
aus Ediths Briefen den Eindruck , daß ich — mm, da»
tch ihr nicht vollständig gleichgültig bin ?*
" „

-Vollständig gleichgültig ? — Nein , das List du khr
wohl nicht. Aber ich weiß ja noch immer nicht, ob ich
mir einen berechtigten Anspruch erworben habe auf den
vereinbarten Extrakuß.*

Statt jeder anderen Antwort faßte Konrad von
Höningsfeld sein übermütiges Schwesterchen um die Taille
vnd drückte seine schnurrbärtigen Lippen herzhakt auf
Ihren rosigen Mund.

„Dankei* sagte sie , sich losmacdend. „Es ist schon
-genug — und aus soviel Feusr hatte ich mir Sicht

»er Bervreuch a » Telnievinnmwt« p« « l»s etwa ?» Vrazrnt
des frühere» Friedeneuerkrnuch« stelle» » ird . Gegenwärtig
wird ja seil bereit » zwei Jahren kein Spiritus zu Trinkzwecke»
mehr hergegeben . Der finanzielle Ertrag , den Llaninnstei»
aus dem Monopol heraurrechnet. wird unter Annahme des
Rückgangs im Verbrauch mit einem Mehrerlrag von ru» d
700 Millionen Mink angenommen.

Gegenwärtig beträgt die Spiritussteuer 125 Mark fllr
den Hektoliter reinen Alkohol. Bet einem Durchschnitts¬
preis von 60 Mark fllr den Hektoliter ergibt sich bei einem
Reichsaufschlag von 500 Mark ein Branntioeinprei« von 560
Mark. Würde man den Trinkbranniwei » mit einer Alkohol»
stärk « von 2S Prozent Herstellen, so würde sich der
Preis für «inen Hektoliter triukfertiaen Branntwein ohne
Berücksichtigung der Bttriebskosle » der Anstalt auf 140 Mark
stellen und einschließlich dieser Unkosten auf 122 Mark.
Bei einem Nutzen von 33 Psg . auf den Liter für den Klein¬
handel würde sich der Liter Trinkbrauntwein auf 1 .85 Mark
stellen gegenüber 1 .15 Mark vor dem Kriege. — Das Brennerei-
gewerbe vlcibt unter einem Monopol in seiner Selbständigkeit
voll erhalten, für die Spritsabriken ergäbe sich , namentlich
wenn «» zu Kontingenlübertragungen kommt , eine günstigere
Lage , nur für das Destiilativnsgewerüe würde ein Monopol
naturgemäß einen empfind ichen Eingriff bedeuten . Hinsichtlich
der Entschädigung kommt Blankenstein zu einer Enlsckickdi,.
gungssumme von l ! 2,5 Millionen Mark « uf 10 Jahre ,'erteilt.

Reichstag.
Berlin, IS . Febr.

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet « a » Stelle des ev-
krankten Präsidenten Kämpf die Eitzuiig um 8Vc Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfrage« .
Abg . Ledebour (unabh. Sozialist) fragt nach Maß¬

nahmen zur Sicherung der Rechte des Mctallarbeiterverbanües
in Berlin gegen die Eingriffe des Oberkommando».

Generalmajor o . Wrisberg: Ein Verbot der General¬
versammlung des Verbands ist ursprünglich nicht erlassen
worden. Es wurde aber notwendig angesichts der im Verbände
herrschenden geiäbrl- chcn Strömung , die verhindert werü ' t»
mußte.

Abg . Fuchs (Soz . ) fragt nach der Vergütung v» n Kriegs-
ichäden . die durch die Armierungsarbeiten bei Straßburg ent¬
standen sind.

Unterstaatssckretär Dr. Lewald: Die bisherigen Rück¬
stände waren leider nicht zu vermeiden.

Abg . Vogt Herr (unabh. Soz . ) fragt nach dem Verbot
von Versammlungen der unabh. Sozialdemokratie in Stettin.

Unterstaatssekretär Dr. Lewald: In den Verfammlungs«
Einladungen war zu Straßendemonstrationen aufgefordert wor¬
den . Dagegen mußte eingeschritten werden.

Abg . Laube (Fortschr. Bolksp .) fordert Maßnahmen gegen
übertriebene Inanspruchnahme der Fernsprechleitangen im Fern¬
verkehr durch die KriegsGesellschaften.

Ein Vertreter der Reichspostverwaltung erklärt , daß die
Kriegsgesellschasten . .nur * etwa 2 Prozent der Ferngespräche

Erledigung weiterer Anfragen folgt der Bericht der
Reichshaushaltsausjchusses über militärische Angelegen¬
heiten. Generalmajor v. Wrisberg: Dem G . danken der
Entlossuna älterer Mannschaften stehen wir . soweit es die
mili ä ischen Verhalt iss - gcsta .ten , sympathisch g genüber. Ein
Austausch älterer mit jüngeren Mannschaften findet jetzt schon
statt.

*

Berlin . 20 . Febr.
In Beginn der heutigen Sitzung bat VizepräsidentDooe

unter lebhaftem Beifall um die Ermächtigung, dem bayeri¬
schen Künigspaar die Glückwünsche des Reichstags zur
Goldenen Hochzeit übermitteln zu dürfen.

Erste Lesung des Friedensvertrags mit der Ukraine.
Staatssekretär v. Kühlmann: Die Verhandlungen in

Brest-Litowsk haben ivährend der Weihnachtspause durch das
Auftreten einer offiziellen ukrainischen Abordnung unter Füh¬
rung ll>es Ministers Holubomytsch einen neuen Charakter
angenommen gehabt . Schon während der Waffensüilstands-
verhandlungen nahmen Vertreter der ukrainischen Volksrepublik
an den Besprechungen teil . Sie traten aber wenig hervor.
Die ukrainische Volksrepublik ist ein junges Staatswesen . eine»
jener Gebilde, die auf dem Boden des früheren russischen
Kaiserreichs entstanden sind. Die Ukraine ist eine der stärksten j
Elemente gewesen, aus denen sicb das russische Reich zu-
sammenges tzt hat. Me großrnss chen Vertreter der Bo .schemlki
vkleaten iu der Ukraine ireundioaitlicbe Dett '.bcmacn , lolanae

Rechnung geinacht . Das war auch wohl eigentlich an
«tue andere Adresse bestimmt . — Du hast dich also mit
ihr verlobt ?"

Konrad von Höningsselds Miene wurde ernster.
„Ack nein — so weit ist es leider noch nicht, Und

wer weiß auch, ob es jemals so weit kommen wird."
„Oh, es gibt also Hindernisse ? Na , die werden schon

zu überwinden sein. Wenn ich dich ansehe, ist mir darum
gar nicht bange. Hast du dich ihr denn wenigstens schon
erklärt ?*

„Auch das nicht . Ich hielt es für meine Pflicht
zuvor mit den Eltern Rücksprache zu nehmen."

Thekla maß ihn nm einem verwunderten unv oyn«
Zweifel etwas mißbilligenden Blick.

„Was für ein guter Sohn doch mein großer Bruder
ist ! meinte sie trocken. Er freit nicht eher , als bis er
Papas und Mamas Erlaubnis dazu eingeholt hat . Und
wenn sie nun diese Erlaubnis nicht geben würden ?"

„Dann würde eben möglicherweise
' aus der Freier-

schüft nichts werden* , erwiderte Höningsfeld mit so tiefem
Ernst, daß ihre Spottluft davor verstummte. Er handelt
sich da um Fragen , meine liebe Thekla, die nicht leichten
Herzens beiseitegeschoben werden dürfen . Und meine
Volljährigkeit gibt mir noch lange kein Recht , mich über
berechtigte Empfindungen und Anschauungen meiner Eltern
hinwegzusetzen , solange ich fürchten müßte, sie damit -
lich zu betrüben.

„Verzeih'
, wenn ich dumm dahergeredet habe"

.
> >

das junge Mädchen in verändertem Ton . „Sicherlich ^
du recht, so zu handeln, wie du handeln willst. ,
kann nur eben nicht recht einsehen , worin den » eigen : , i
die Hindernisse bestehen sollen . Und dann — entschu
meine Aufrichtigkeit ! — dann will es mir auch bein
so Vorkommen , als ob es für einen etwaigen Rückzrz
schon reichlich spät gewordenwäre."

„Reichlich spät ? Was willst du damit sagen , Thekla ?*
„Nun — es ist zwar richtig , daß mir Edith in ihren

Briefen mit keiner Silbe von einer Liebe zu dir ge¬
sprochen hat . Aber sie hat mir so viel von der Art eures
Slerkebrs erzählt, und sie ' " s es 0» aller UuuLiUü mit^ o
offenkundiger « egemerunz getan, daß ich mir notwendig
sagen mußte, so weit kann ein Kavalier in seiner D »-
nihrrung an ein junges Mädchen nur d «nn gehen, wen«
er sehr ernstliche Absichten hat und über die Natur dies«

Kretz« , «»nehme» konnte, di« Dvcksrepubkkk der Ukr« r»e » eM
sich i» erster Linie »« ch de» Interesse« der Petersburg « ist«
« ieruna richte» . Als jedoch die Ukraine rinsah. daß »M

! Petersburger Kabinett kein « onfrlchtig « Friedenspolitik
folgte , stellten sich die Vertreter der Ukraine auf den Et««W
»unkt, den Krieg tmrck den Frieden zu beenden . ' Die VM
Handlungen waren nicht ganz leicht, wie meist det dtW
«rügen jungen Völkern die nationalen Ideale u,d die natia»
nalen Wünsche nicht frei vo » Ucbcrschwang sind , vir DertretM
der Ukraine stellten Gebietsforderungen, die schwer erfüllt»»«
waren. Die Abgrenzung mit Rußland selbst, mußte doch fGff
eine» spä . eren Zeitpunkt und nach Auseinandersetzung mit dB
dann am Ruder befindlichen russischen Regi rung vorienommch»
werden . Für uns kam »ur in Betracht , die Grenre» de» neu»»
Staa . smesens nach Westen zu bestimmen . Dabet hat bcsondc»
die Abgrenzung »ach Polen hin Beachtung gefunden und kHl
den Polen lebhafte Kritik erfahren. Nach Lage der BerhanG
lungen war die Befürchtung gerechtfertigt , ein weiteres ZurSlG
schrauben der ukrainischen Ansprüche an der Cholmcrgrentß
würde das Scheitern des Vertrags zur Folge haben . Me t»
drückende Meh . b it de« deutschen Volker würde el » solche
Vorgehen mißbilligt haben. Daß wir die polnischen Iutercss»
bamal» schon in hohem Grade ins Auge gefaßt haben , erg«
sich aus der Fassung der Bestimmungen, in denen die Gren»
linier nur an einigen Punkten allgemein festgestellt wordch
sind , die nähere Feststellung aber einer Kommission znr
Vrllfum Vorbehalten ist . Da bei der in Aussicht genommme»
Komvassioi außer de >- Verbündeten die Pole» durch Ab¬
geordnete vertreten sein werden , haben mir « ll .s getan, u»
eine gerechte Abgrenzung zu erhalten. Die ukrainisch « Mlega-
tion wird die Ueberzeugung gewonnen haben , daß die Pfle»
eines aufrichtigen und herzlichen Verhältnisse» zu den Mittel¬
mächten auch mit einigen Gebietsopfern an dieser heißul»-
strittenen Grenze nicht zu teuer erkauft sein würde. Die Mög¬
lichkeit liegt nahe, daß die Erörterung über den ukrainilelM
Sricdensvertrag sich zu einer allgemeinen Diskussion der P » °
lenpolitik erwcitert. Das ist nickst erwünscht . Gelege»
heit zur Diskussion wird sich noch bieten.

Auf das erneute Vorgehen der deutschen Heere hat gester»
das Volk Kommissariat in Petersburg einen Funkspruch 0»
die Regierung des Deutschen Reichs gerichtet , der sagt : Dtff
Rat der Volkskommissare sieht ich veranlaß! , in Anbetracht d«
geschaffenen Lage sein Einver ä idnis z« erkläre« , den Frt d:»
unter den Bcd ngungen zu untcrzeichnen , welckst von d :» Del»
gatwnen des Vierbund s in Brest- . itowsk gestellt waren . (Hör»
Hört ! Bewegung.) Der Rat der Volkskommissare erklärt , dal
die Antwort ans die von der deutschen Regierung gestellte»
genauen Bedingungen unverzüglich gegeben werde » wird . —
Diese durch Fünkspruch ergangene Mitteilung stellt nach dH»
Erfahrungen , die wir mit Funksprüchen gemacht haben — i»
ist der amtliche Charakter derartiger Funksprüche im Laufe dB
Verhandlungen manchmal geleugnn worden — . kein für uu»c
absolut vewindliches Dvkument dar . Wir haben die Peters¬
burger Regierung um eine schriftliche Bestätigung gebet «»
und haben die Mitteilung erhalten , daß die Regierung d»
Volkskommissare die schriftliche Bestätigung umgehend an d«
Linien schicken wird. Nach den bisherigen Erfahrungen s»
den Veryandlungen mit Trotzki und seinem Kabinett möchte b»
nicht , daß irgendwie in der breiteren Oeffentlichkeit M
Eindruck entstünde , als sei nunmehr alles glatt und kla«^
als hätten wir den Frieden mit Rußland in der Tasche . (Hörü
Hört ! Sehr richtigI ) Es kann der Hoffnung Ausdruck gegeb»
werden, daß wir jetzt zum Ziel kommen . (Lebh . Beifall.)

Abg . Gröber (Z .) : Namens meiner Partei habe ich
der Freude Ausdruck zu geben , daß wir bei Beginn der Tagun»
dem ersten Fri dens ^ ertrag unsere Zustimmung gebe» küuneit
Der Friede mit der Ukraine ist die Durchbrechung de»
eisernen Rings , der bisher Deutschland und seine Verbündete»
umschlossen hielt. Bei der Unterzeichnung des Vertrags trm
als Vertreter der Obersten Heeresleitung Generalmajor Hoffmanttz
hinzu. (Hört ! Hört!) Generalmajor Hosfmann hätte selbst»
versiä.iimcb als Vertreter der kaiserlichen Regierung den Ver¬
trag mit unterzeichnen können. Aber die Oberste Heer sleitun»
kann nicht als Kontrahent neben den Bevollmächtigten des
Regierung hinzutreten. Es ist ein Fehler , daß man ui»
gleich polnische Vertreter zugezogen hat. Es ist bekannt, d«
im Gouvernement Cholm der Katholizismus von der zaristk
schrn Regierung unterdrückt worden ist. Das darf sich nicht
wiederholen. Me Frage der Rückwanderer bedarf unserer hv°
sonderen Aufmerksamkeit.

Abg . David (Sozll : Der mitgeteilte hocherfreuliche Funk¬
spruch aus Petersburg stellt uns vor eine ganz neue Situativ»
und läßt die zusammengcsunkrnenHoffnungen auf «inen Frie¬
den mit Großrußland auflebeo.

Absichten mit sich selber vollständig im reinen ist .
*

Ein dunkler Schatten schien sich Bei ihren Worte»
über Konrad »on Höningtzfeldtz Gesicht zu legen.

„ Es ist ein schwerer Vorwurf gegen mich, den d» d«
aussprichst " , sagte er nach einem kleinem Schweißen. . Und
es wäre schlimm, wenn icy u, . c verdient hätte ! Aber «r
ist wohl müßig, weiter über diese Dinge zu reden, » tz»
ich mit dem Papa Rücksprache genommen habe. Ich hoffch
Laß es alsdann gar keiner weitere» Rechtfertigung mein«»
Verhaltens mehr bedürfen wird.

*

„Und Ediths Besuch aus Klein-Bischdork ? — Ich war»
offen gestanden, sehr erstaunt, daß sie mir auf mein»
herzliche 'Einladung bis jetzt noch gar nicht geantwortB
hat . Hat sie mit dir darüber gesprochen ? Und ist s«
vielleicht gar ihre Absicht, die Einladung abzulehnen ?*

„Sie war im Gegenteil fest entschlossen, sie anpU
nehmen . Aber ich habe sie gebeten, die Antwort noch
um einige Tage zu verschieben. Denn es ist selbstoerstäni»
lich , daß ich mich ihr erklärt haben müßte, ehe sie hi«»-
herkommt.*

„Warum das so selbstverständlich sein soll, kan» ich
wieder nicht recht einsehen . Ich hätte es im Gegenteil fü»
das richtigste gehalten, daß unsere Eltern Gelegenheit >«-
habt hätten , sie gründlich kennenzulernen. ehe du ihn»«
Leine Absicht kundgegeben hättest sie ihnen als Docht«
zuzuführen.*

„Ich fürchte, mein kluges Schwesterchen , darüber w« -
den wir uns kaum verständigen könne «. Und daun —
aber da ist ja der Papal*

Sie hatten schon vor etlichen Minuten dar Gittert »r
durchschritten , das den Park des Herrenhauses gegen de»
Waid hin abschloß, und nun war auf einem Seitenweg?
die hohe Gestalt eines weißbärtigen alten Herrn aufg«-
taucht, der im bequemen Iagdanzuge und mit der Ziganx
im Munde auf einem Spaziergangs begriffen schien. M«
ihrer Hellen Stimme rief die Baronesse Thekla z« ihn»
hinüber:

„Papa ! — Lieber Papa ! — Scha« nur her, was fü»
eine große Ueberraschung ich dir von meinem Morgew-
ritt nutaebrartst hsbel *

. - -
HortsetziMß folgt.
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Moires vom Lage - ^

Schenkung Des Königs.
München , 20 . Febr . König Ludwig hm ix » A*me«

Stadt München 10000 Mark gespendet.

Forderungen der Eisenbahner.
Berlin , 20. Febr. Ter Verband deutscher Eisen-

, bahnhandwerker und Arbeiter veranstaltete gestern in Ber¬

lin eine große Kundgebung , um bei Wiedereröffnung

, der Reichstagsverhandlungen die Wünsche der Eisen-
s tzahner zur Geltung zu bringen . Der Verbandsvorsitzende,

Reichstagsabg . Jckler, entwickelte die Forderungen der Ei¬

senbahner, die im wesentlichen gipfeln in der Aner¬

kennung der Berufsorganisation , der politischen Gleich¬

berechtigung, der Berücksichtigung im Arbeitskammerge-
sctz und der Wahrung ihrer eigenen Interessen , der ge¬
reichen Erfassung und Verteilung der Lebmsmittel und

namentlich der sofortigen Schaffung einer außerordent¬
lichen Teuerungszulage an Handwerker und Arbeiter . ^

Beschlagnahme deutscher Betriebe.
Bern , 20. Febr. Wie der „Matin " aus Neuyork

meldet , hat , laut „Franks . Ztg .
", die amerikanische Re¬

gierung die deutschen Fabriken von Schütte und Kör¬

ting in Philadelphia mit Beschlag belegt.
Die Unstimmigkeiten in London.

London , 20. Febr. Reuter. Ueber sein Rüenriits-
gefuch erklärte Minister Lord Derby im Oberhaus,
daß er wegen des Rücktritts des Generals Robertson,
den es bisher unterstützt habe, dem Ministerpräsidenten
seinen Rücktritt angeboten habe . Lloyd George habe ihn
aber gebeten , im Amte zu bleiben , damit er eine bessere
Einigkeit in den Kriegszielen herbeizufüh -ren helfe . Lloyd

George erklärte, die Beschlüsse in Versailles seien ein¬

stimmig gefaßt worden . Das Haus solle der Regierung
seine Billigung aussprechen oder eine andere Regierung
suchen, die die Verantwortung für die Ablehnung der

Beschlüsse übernehme . Asquith tadelte den militärischen
Apparat zur Durchführung der Versailler Beschlüsse, er¬
hob aber keine Einwendung gegen die Erweiterung dev
Befugnisse des Kriegsrats . Die Vertrauensfrage wurde

nicht gestellt . — Im Unterhaus teilte Lloyd George
mit , daß Bawlinson zum britischen Vertreter im Kriegs¬
last ernannt worden sei.

Die „Freiheit " in England.
Basel , 20 . Febr. „Daily Mail" meldet , das bri¬

tische Ministerium habe dem Reichszensor außerordent¬
liche Vollmachten erteilt zur Unterdrückung jeder Frie¬
denskundgebung in der englischen Presse und zur Ver¬
hinderung von Berichten über Friedensversammlungen
« «d Kundgebungen.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 20. Febr. (Pet. Tel. -Ag . ) Bezirk

und Stadt Borogobuje ( ?) wurden von den Truppen der
Sovjets besetzt . Die polnischen Legionäre zogen sich
Ms Jelnja zurück . Ein Teil der Besatzung streckckte die
-Waffen . Jelnja und Rogatschew wurden ohne Kampf
genommen . Die Polen sind vollkommen umzingelt . Ber-
ditschew ist von zwei Korps ( ?) der Roten Garde be°
f»tzt . Schitomir widersteht noch.

1-), Stuttgart , 20 . Feste . (Filde rbah » . !
Sommenden Sonntag ab wird auf der ZahnradstrecP
iabendS 8 Uhr 30 der fahrplanmäßig « Verkehr Stut *-

- art - Degerloch wieder ausgenommen , ebenso von 9 Uy»
ab der Verkehr Degerloch —Möhringen —Vaihingen und

ivegerloch —Möhringen —Hohenheim . Dagegen müffen di»

Übrigen Einschränkungen , insbesondere die vollständig»
Stillegung des Verkehrs auf der neuen Weinsteige -Linie

und die Betriebseinschränkung am Sonntag nachmittag
vuch auf der alten Weinsteige aufrecht erhalten werden.

(-) Stuttgart , 20. Febr. (Schleichhandels
Ein Metzgerfuhrwerk von Beinstein, OA . Waiblinger^
das anscheinend Mist in einen Privatgarten aus . de»

Feuerbacher Heide schaffen sollte ( !) , kam einem Fahrv
dungswachtmeister verdächtig vor . Er besah sich die Fuhr«
näher und entdeckte unter der duftigen Ladung eine

Reihe von Paketen , die drei zerlegte Schweine enthielte»
und für dm Gartenbesitzer bestimmt warm . Ter genieß¬
bare Teil der Fuhre wuä >e beschlagnahint , die am Schleicht

zandel Beteiligten werden noch einest Denkzettel kriegen.
(-) Stuttgart , 20 . Febr. (Abgestürzt .) Gestern

vormittag fiel in einem Geschäftshause der Stistsstraße
ein Kaufmannslehrling durch die Oesfnnng eines Auszug-
vom dritten Stockwerk in den Keller . Dm schweren Ver¬

letzungen ist er abends erlegen.
(-) Stuttgart , 20 . Febr. (Rauchvergiftung .?

Bor einigen Tagen wurde in einem Hanse der Gutbrod-

straße ein Kind das Opfer einer Rauchvergiftung , die

dadurch entstand, daß nasses Holz, das neben einem

Ofen zum Trocknen aufgeschichtet war , in Brand geriet.
Auf die gleiche Weise verunglückte in der Kirchstraße in

Kaisburg gestern nachmittag ein l /̂s Jahre alter Knabe.

(--) Calw , 20 . Febr . (Alles wird gestohlen .)
Als ein Zeichen der Zeit dürfte es gelten , daß in einem

Kezirksort Diebe die Fmerwehrschlänche gestohlen haben.
(-) Göppingen , 20 . Febr. (Stiftung . ) Nachdem

die Familie des verst . Fabrikanten Karl Gentner dev

Stadtverwaltung eine Stiftung von 60000 Mk . zu ge^
tneinnützigm Zwecken überwiesen hatte , ist von ihr eine

ebenso groß« Schenkung auch dem Oberamtsvorstand über¬
mittelt wordm.
p (-) Reutlingen , 20 . Febr. (Verhaftung . ) Wegen
der Kirchenräubereien hier und in Tübingen wurde dis

Hausiererin Scheel von Bonlanden verhaftet.

^ Münsingen , 20. Febr. (Selbstmord. ) Am Sonn¬
tag abend hat sich hier ein 32jähriger Soldat von Kvhl-
berg mit dem Rasiermesser die Kehle durchschnitten.

(--) HeiDenheim , 20 . Febr . (Wohnungsnot .?
In einer Mitgliederversammlung der Gemeinnützigen
Bangesellschaft wurde beschlossen , das Mimkapital um
150000 Mk . auf 355 000 Mk . zu erhöhen und die Vor-
bernO ' n .Km zum Bau von Kleinwohnungen zo treffen . >,

Gerichtssaal.
si) Stuttgart 2V. Febr. (DiehstLhleimW « re » l » « er

de » Roten Kreuzes .) Im vorigen Spätherbst wurde»
längere Zeit hindurch im Warenlager des Roten Kreuz«, n»
K. Marstackgebäilde umfangreiche Diebstähle ausgeführt . End¬
lich konnte man des Diebes habhaft werden ; e» war der
jugendliche Sohn einer tm Hause wohnenden Familie, der
deshalb loka 'kundig war . Die gestohlenen Ware« setzte «
an eine Anzahl von Hehlern , darunter russische Staatsangehörige
ab die mit dem gestohlenen Gut Schleichhandel triebe» . Der
junge Bursche wurde jetzt von der Strafkammer z« 7^ Jah¬
ren Gefängnis verurteilt , die Hehler erhielten Z»chthausstr«f«:
von 1 bi» 3 Jahre».

Amtliches.
K . Oi»er«« t N «go!v.

, Die (Stadt ) Schultheißeuamter werden unter Hin¬
weis auf die Bekanntmachung vom 26. Januar dS . Js.
(Amtkbt . Nr 25 veranlaßt , umgehend hin her zu berichten,
ob die zu .. ksteüteu Aushänge betreff«« !» die Vorschriften
über die Meldepflicht der HUfSdtenKpfltchtises an die
Arbeitgeber « uSgesolgt und am Rathaus angeschlagen mor¬
den fink.

Den 20 . Februar l 9 >8 . Ko mmerel ! .

» t. Febr»«r S

— Die Zigarrenstummeln . Eine Firma in Neuß
gm Rhein sucht in Zeitungsanzeigen Frauen zum Ein¬
sammeln von Zigarrenstummeln usw . in Wirtschaften und
anderen öffentlichen Lokalm . Aus den Stummeln wer¬

den natürlich neue Zigarren und Rauchtabak hergestellt.
Diesen Wohltätern der Menschheit gehört das Handwerk

Mlegt.
— Die Teuerungszulagen . Die „SckD. Tagw .

"

glaubt , daß mit der neuen Vorlage der Teuerungszu¬
lagen an Beamte und Staatsarbeiter die Aufwendungen.
Württembergs für diesen Zweck für das Jahr 1918 die

Höhe von einigen 60 Millionen Mark erreichen werden?
— Schnapswucher. Obgleich der freihändige Ver¬

kauf von Branntwein verboten ist, hat neulich ein Küfer
im württ . Oberland bei Bauern 1800 Liter zu 20 Mark
das Liter (früher 2 Mark ) angekauft und zu 40 Mark glatt
wieder abgesetzt. Der Gewinn beträgt 36 000 Mk . E»
wird aber für die Bauern und den Küfer schwere Strafen
geben . — Für Wein , der aus letzter Ernte beim Erzeuger
da und dort noch vorrätig ist, werden , wie man hört , unte«
der ffcmd 1200 —1500 Mark für den Eimer geboten.

L Calw, 20 . Febr . ( Alles wird xestohlen . ) Als ein
Zeichen der Zeit dürfte es geitkn, daß in einem Amtsort
Diebe die Feuerwehrschlänchr gestshlcn haben, «» hl um sie
uIS Material zu verarbeiten.

Vermischtes.
Explosion. In einem Ork bei Posen erploöierte infolg»

Unvorsichtigkeit «ine Kanne mit Benzol. Die ganze au»
k Köpfen bestehende Familie eines Landwirts stand sofort
in Flammen. Zwei Kinder sind bereits den Verletzungen er¬
lege» . D«r Zustand der übrigen Personen ist hoffnungslos.

In schrv ros Leid ist der frühere Prediger der Freireligiösen
Gemeinde ln Mannheim . Dr. Mar Maurenbrecher,
versetzt worden . Inn -rhalb zweier Tage wurden ihm seine
Frau und seine 13 jährige Tochter durch den Tod entrissen
während die ihm noch verbli 'denen drei Kinder todkrank
dainicborliegen . Der Ansteckunqskeim einer sehr gefährliche»
Seuche ist als Urh ber des Leides anzusehen.

Beschlagnahme leerstehender Wohnungen . Die Stobt Pader¬
born hat , wie der „Voss . Zeitung " gemeldet wird , bei der
Regierung die Beschlagnahme leerstehender Wohnungen zur
Linderung der Wohnungsnot veranlaßt.

Todesurteil. Unter der Anklage , im Juni ». I . den
KaufmannLöwenthal aus Berlin ermordet zu haben,
wurde der 25 jährige Schuhfabrikant Otlo Gebhard in
Pirmasens ( Rhcinpfa 'z) znm Tode und dessen 48 Jahre alter
Pater Heinrich G . wogen Beihilfe zu S Jahren Zuchthaus uud
1V Jahren Ehrvcr '

ust verurteilt.
Schleichhandel mit Gold und Silber . Von Beamten des

Berliner Kriegswucheramts wurden 40 Personen fesla nommen
die namentlich in Berlin in den Porräumen der Postämter,
in Eescl üjten und Go '

.o . ts hasten sich an Leute hcrandränglen,
bei denen sic Gold vermuteten und denen sic für ein
20 -Markstiick bis zu 60 Mark zahlten . Auch gemünztes
Silber und ungemünztes Gold wurde gekauft , wo e» zu er¬
langen war . Außer in Berlin soll sich in Kattowitz eine
Zenlra 'au Käufer befinden . Die Ed . lmetalle wandern zum Teil
an Schmelzstcllen . Zum größten Teil wurden sie durch be¬
sondere Bolen nach Kattowitz gebracht und von dort au,
durch Schmucwler ins Ausland ausgeführt . In Kattowitz soll
für ein 20-Markstück der SchleichHandelrpreis 72—80 Mark

? gewesen sei » .

* « tte»steig, , 1 . Febr . Auf dem gestrigenLieh-
^ markt waren »«geführt : 19 Paar Ochsen «nd Stiere, 10
s St . Kühe, 24 St . Jung - oder Schmalvietz . Die Preise
! stillten sich wir f»Igt : Ochsen und Stiere 2850—3400 -4K
'

pro Paar, Kühe w,rdrn keine verkauft, Jung - oder Schmal-
rsieh 300— 1600 «4L pr » St . — Auf dem Schwoine-
warkt waren zugeführt : 112 St . Milchschweine. Der
Preis stellte sich auf 158— 212 »6 . pr» Paar.

Letzte Nachrichten.
Ser Ube«dbeeichL.

WTB. Berlin, 20. Febr., abends . (Amtlich .) I«
Oste» gehen di» Bewegungen vorwärts. Die Truppe«
sind i« Estland eingerückt . Wenden wurde in östlicher
Richtung durchschritten . L»n den Ädrigen Kriegsschauplätzen
nichts NeueS.

Nrrterfeekootserfolge.
WTB . « er«», 21 . Febr . (Amtlich .) Im westliche»

Mittelmee» rr »iklten unsere U Boote neue Erfolge gege«
de« italienischen TrunSportvrrkehr . 23 000 BRT . feind¬
liche» Ha«delrschiffSr «umS wurdm von ihnen vernichtet.
Unter den versinkt«:, Schiffen befinden sich der italienische
Dumpfer Harlaw mit Kohlen von Marseille nach Livorno,
die bew»ffnetrn englischen Dumpfer . Nrwminster Abbey*
(Sl14 BRT .), , Sturion* (4406 BRT .) und . Celia*
(5004 BRT . ), der englische Dampfer Adukir (3660 BRT .)
«nd der italienische Segler Volcant« dt Bio, dieser mit
Kartoffeln nach TuuiS. Vier von den versenkten Dampfer«
wurden aus ein und demselben gesicherten Seleitzug , einer
aus Zerstörrrbedeckung herausgeschofsin.

Bon dem bewaffneten italienischen Dampfer Harlaw u.
de« englischen Dampfer Abukir wurden die Kapitäne als
Gefangene eiugebracht.

Der Chef deS Admiralstabs der Nariue.
WTB. « erli», S1 . Febr. Staatssekretär» . Kühlman«

hat seine für gestern Abend geplante Reise nach Rumänien
um einige Tuge verschoben . Der Aufschub ergibt sich , wie
die Vosstsche Zeitung schreibt, a«S der Notwendigkeit , daß
der Staatssekretär während deS Gedankenaustausches mit
den Bundesgenossen über die durch den neuen Funkspruch
des RateS der Volkskommissare in Petersburg geschaffene
neue Lage am Sitz der Regierung in schnellster , persönlicher
Fühlung mit den anderen maßgebenden Stellen bleiben muß.

* BerN», 21 . Febr. Wenn die deutsche Regierung in
ihrer jüngsten Kundgebung Rußland gegenüber sich skepti¬
scher verhält al» sonst, so ist das, wie die Berliner Bör-
senjeitung sagt , berechtigt.

Zu dieser Vorsicht schreibt die Germania, zwingen die
Erfahrungen , die wir bisher mit der Bolschewikiregierung
gemacht haben. Sie schwankt zwischen den Extremen mit
einer Ungemerthett hin und her , daß man nur von einer
Unzuverlässigkeit erster Ordnung »u reden vermag . Liegt
es daher nicht auf der Hand anzunehmen, die neue Frte-
denSbereitschaft sei nichts andere» als dir Friedensfeind-
schaff von gestern , nämlich Mittel zum Zweck der ungestör
ten Verbreitung allgemeiner Anarchie ? Sache der Russen
ist eS, ihre neue Haltung zu begründen. Sie werden dan«
vor allem schnellt und ganze Arbeit zu leisten bereit sein
« Äffen.

Der vorwärts meint : Die bolschewistische Regierung
zieht die Folgerungen «u4 der von ihr selbst festgestellteu
Tatsache, daß ihr zum Kampf gegen einen äußeren Feind
d e erforderlichen Machtmittel fehlen . Sir kapituliert.

In der Deutschen TageSzeitugg heißt eS : Das Ange¬
bot beweist in bündigster Form, daß sich die Bolschewisten
nur dem «nmittelbureu Zwange fügen . In dem Augen-
blick, wo dieser Zwang aufhörte , würden sie mit neuen
Winkelzügen hervortreten . Ganz unabhängig von etwaigen
neuen Verhandlungen müssen die deutschen militärischen
Maßnahmen ihren Fortgang nehmen bi» die erforderliche»
Bürgschaften erreicht sind.

Große Bestürzung soll nach verschiedenen Morgen¬
blättern die Nachricht von der völligen Kapitulation der
großrussischen Regiernng io Paris heroorgrrnfen haben.

* Kopenhagen, 19 . Febr . »Politiken" meldet aus
Wasa , ein hartnäckiges Gerücht, das aber noch nicht be¬
stätigt sei, besage, daß die volschewiste«regi«rung inPeterS-
v«rg von den Sozialrevolutionären unter Tschernow ge¬
stürzt wurde . Lenin und Trotzki sollen nach Riga ge¬
flohen sein.

WTB . Stockholm . 20 . Febr. Die Pet. Tel. -Ag. mel¬
det : Kaledin lötete sich im Laufe einer Sitzung der Don-
regierung , welche versuchte , die Angelegenheiten deS Don-
gebiete» zu leiten.

' « erli», 2l . Febr. Wie dem Berliner Lokalanzetger
«u» Haag berichtet wird , hat eine Anzahl russische»
Großfürsteu uud Großfürstinnen rive Bittschrift an die
Bolschewikiregierung gerichtet , sie möge der Familie deS
Exzaren gestatten, TobolSk zu verlassen und nach Paris
zu reisen . Sie erklären alle Gerüchte von Plänen zur
Wiederherstellung der Monarchie für falsch und wollen auf
jeden Thronanspruch verzichten.' Berlin, 21 . Febr . Aus Wien erfährt da? Berliner
Tageblatt aus zuverlässiger Quelle , daß in der Ukraine
ein Angriff auf das Sichcrheitsdetachement unternom¬
men worveu sei , da» im Interesse di ' Durchführung der
Getreideexvoite aufgestellt worden sei.

* Berlin, 21 . Febr . General Ave ist, wie dem
Berliner Tageblatt mitgeteiltwird, in Li cingetroffen,
um dort Verhandlungen zu führen, die der Bildung
seine » Kabinetts «nd den beuorstehenden enSverhanb-
lungen tm Zusammenhang stehen.

* Berli«, 20 . Febr . In der heutig mg de»
Wahlrechtsausschußes de» preußischen Al .enhauseS
wurde der konsirvativ - freikonsirvative An : auf Ge¬
ls ähr « ng deS Mehrstimmenwahirechtsmit26
gegen 15 Stimmen angenommen und damit F 3 der
Regierungsvorlage, derdasgleiche Wahlrecht Vorsicht,
für erledigt erklärt. Für den Antrag stimmten
12 Konservative . 4 Freikonservative und 4 Nationallibr-
rale, gegen ihn die übrigen Mitglieder.

B« < »«» >«l« i »er 0». klkkr'
sche» »uchdr»««»t rllt«t'M-.

KSr bi« GchrstUeitmrg »„««»»iMch 1 » d » i » La » l.



Grtzmtzach. » ird ans 1. Mai ein zuoerlissigeS,

Loäeranreige . I rnädchsn
Tieferschüttert « hielt, » mir di« unfaßbar» Nachricht, daß

mrin in»igst»eli»bt«, Man», a»ier herzensguter Bat« , Br»-
drr, Gchwager «ad Onkel

Landwehrrn . FkEV
« etzge»

»ei« LL », L, « »» P.
»ach 4S« onatlich», tr»«»r, stiller Pst ichterfülu«, i« Alter
vo» Ift Jahre» a»f dem Feld» der Ehre kör» Vaterland
am 14 . Frbr»ar gefalle» tst.§

Wir habe» de» Verstörten «» i» di« Heimat überführt.
Di» Beerbt, » » » stndet a« Freit « » , de » SS.
Februar , » « chm . 1 Uhraaf de« hi«fi»e» Friedhes patt.

llm stille Teilnahme bitter
t» Hefe« GHmerz.

die tiestra»«r»de Tattl«

Magdaleue Frey . geb . Lamparth
« tt ttzsa» S Ki»tzs»>.

Alte «steitD »»f.

Danksagung.

r

Für die »iele» Bemeise herzlicher
Teilnahme bei de« schnelle» Hül¬
scheid, » u»ser« Malter, Gr»ß« »tter
»»d Vchmester

Dgürlrilt lkrsr
für die zahlreich , Begleit«»» z» ihrer

» letzte» Nutzest »«, , für die triftenden
Wert» d,S Herrn Vikar, somie für de» Gesan» de» Herr»
Lehrer » mit seine» Schüler » sa»e« herzliche» Dank

die trauerten Hinterbliebene«.

N:

^ SllkjMLtiOllS-

OesanK - Lücksr
« ick

KkSlillßbiiod- l ' zsodedkii
ewpLedlt Le

AreLe/Lc/re Dlle/r/rck/F.

da» Lidde z« Kindern hat
Frau Stadtpfarrer Werner

Ber »» ck, Peß Lltenstci« .

Per 1 . März braves williges
» e

in kl . Fa« . »ef»cht, bei fa« . Be-
ha»dlung.

Oste»»ftr. 8» II.

Ehrliche», fleißige»
GBL

Landw. Dezirksoerein Calw.
Dir Fohlenbesttze: » erden hiemit benachrichtigt, daß la«t Beschluß

d»S Ausschusses de» Landw BezirkSvrrrinS Nagold Hemer I»t«e Fohle«
»»s die Y »«, »i,h» « id » i« U» t »rschwa»d«rf auf»e»e« « e» » erden.

L « lw, de» 19 . Feb »««r 1918 . BeremSteorstand :
Re»ier«»g»rat Bi » der.

Wrümdach.

Danksagung.
Be» tapferen Femermehrmamnschaften»o» hier, WöraerSber», Hoch-

derf «»d Garrwtiler, di, »ei de« hiefige» Brand»« ,lück mei« Hau»
»or de« Verdren»»» schützten, fühl« ich » ich »eranlaßt , « einen herz¬
liche» Dank auSznspreche » . Hn,h »se«dere sei auch den « eidliche«
Hilfskräfte» unserer Fenerivehr. die fleißig »ad geschickt « itarbeiteten,
samt« allen denen, » eiche durch TuS- «»d Einräumen Hilfe leisteten, be¬
st« » gedankt.

Wilhelm Wurst
, k >w «n.

st»det a»,e»,h« e « tellun» in kl^
Ha»ShaIt , « » es das Keche« er-
lernen kann auf 1 . oder l S . März.
Fra » Architekt Holzapfel.

Gtattgarr , Fried, »ftr. 11 dp . i

Marti»»« »«» . !>
Gi» KAterhAltene» ^

Fahrrad
« tt Gpiralsedertereifn«, » erka»ft

> tza» Vii«erle.. . I
Ebellhardt j

L»terzeichnet «r setzt sein SjührigeS,'
>oder ein 1»jährigeS starkes !

4 »4'4 ' 44 4 "44°4'4"444 I4 '4 ' 444s°4 ^4 '4 4 * 44°
4 * 4°^ Für Konfirmanden4 -
4-
4 *

4 *
4 -
4 -

Zug
Pftr

4 -
4 °

e« pfehle ich

Brochen : : Handschuhe
Kragen , Vorhemden , Manschetten,

— Lravatten , Hosenträger —

Ltrümpfe , Locken etc. : :
Eine kleine Partie

Gummi - Manschetten
pro Maar Mk . I » »

E . W. Lutz Nachfolger
Kritz BLHlee jr . , « ltenfteig.

4°r
4 °
4 °
4 °
4 °
4 »
4 »
4°
4°
4-
4 °
4.
4 »

-^ »44 "44 '4 "444 '4 ' 4 ' 4 g 4 * 444 *4 ' 4 4 ' 44 ' 4 4 "4
am S8 . d» . Mt . « ittazS S Uhr,
beide « it voller Garantie , somie

^ei» dereilS noch neuer

Break
und zwei guterhaltrne plattierte

Ehaisengeschirre
dem Barkauf aus

Friedrich Bahnet fr.

Ettmaskmerler.
Einen 1? /. jährigen

»

stsAlhttlii:

( Teltzfcheck) sowie ein stärkeres

Läufer»
! schwei«

setzt dem Berkauf aus

Michael Roller.

Fftnfbrenn.
E n̂rn schönen wüchsigen, ritt-

sähizen, SO Monate alten

Sämtliche

Schul -Bücher
verkauft zu de« vom Verlag festgesetzte » Verkaufs¬
preise » ohue jede Erhöhung die

W. Rieker '
sche Buchhandlung

1Ü - und 5-Pfd. -Schachteln
(solide Aurführuug)

1- und '
jr -Pfd. -Schachteln
i« vsrfchiedeueu Größe » rmd Former»

Gesälz-Schachteln
vorzüglich be » Shrte Schachtel « für
den Versand 00 « Eingemachtem»

Honig , Kraut ete.

Eier-Schachteln
für 6 Eier

Papiersäcke
mit Znlassungkschein 3 . Klasse ver¬
tonst unter jeder Garantie '

Matthäus Keck
Sarrenhalter.
E» k»ha*sr« .

Eine ausnahmsweise starke, 3jäh-
riae, 40 Wochen trächtigein

empfiehlt die

( Rotscheck) zur Zucht geeignet
setzt demVerkauf aus

Zimmermeister Vohnet.

zu « Felbpostversrmd von Wäsche¬
stücken bewährt » leicht und dabei
sehr kräftig

lirkevWe NruHMg,
Altensteig.
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